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88 DIE BERNER WOCHE

Das Städtchen Sursee: eeneralansicbt.

id a s er nie getan batte in Den Drei Sabren, Die er fdjou
auf Dem ©pmnaiium mar.

Der ftömgfdjimieb ftaunte am meiften, obmotjl er muffte,

iDarum fein Sohn Drei 3at)re lang nid)t nad> öaufe getont»

men mar. Denn es mar auf feinen eigenen 93-efcIjI bin ge»

fdfiefjen, Damit er nidjt immer oon neuem au Den 33 er luft
erinnert tuer De, Den er erlitten, als fein Sohn oon ihm
ging, um ein Pfarrer 3U met Den. Unb er tonnte fiel) and)
Deuten, tunrum er gerabe jetjt oor il)m ftanb. Obtuoljl es

il)m in biefern 31ugenblid uidjt grof) ums Deuten mar, Denn

er hatte mit Dem 31nfdjatien genug 311 tun unb fiel) immer
rofeber ooll ©rftaunen 311 fragen, ob bas mirtlid) fein Sol)n|
fei, Der fo grof) unb ftart oor if)m ftanb. SBie mar er in

Den Drei Salfren in bie ööl>e gefdjoffen. ©ab es Denn toirf»

lid) teilt SRittel, um if)in bie Dummen ©ebanfen aus beut

Serjen 311 reif)en unb if)n auf Dem alten Sofe 311 einem roäljr»

fcfjaften 33auern 3U madjen, baf) er fid) bran freuen tonnte
bis ans ßebensenbe?

33iftor ftanb in Der Stube unb fagte nidjt oiel, als
molle er Drauf marten, mas bie aubern meinten. 31ber

Die fagten a tief) itidjts, fo baf) er fdjliefjlid) fragen mufete:

„38as habt ihr befdjloffeit? 38 ie motlt iljr es 0 er bin»

bern, toentt bie ftnelfenberrett aus beut [öfter getrieben
toerben follett?"

Sitan 3udte bie 3ldjfeln tittb febaute neben il) m uorbei.

blur Der 3Biberfadjer fanb bie ©elegenljeit ausnebmenb fd)bit,

tint etmas 3U fagett:

,,38ns mir befdjloffett haben, 33iftor? O nidjt oiel.

Dein 33atcr ift ein oernünftiger 3Jinnit unb bie attbent folgen

iljm roie Die Sdjafe ifjrem Geitbaminel. Unb Dein 33ater bat

gefuttben, es fei bas 33efte, matt laffe gefdjeben, toas gefebebeu

molle, Denn Dabei fdjattc rtielleidji etmas für ibn felber ber»

aus. Du baft einen febr gefdjeiten Stater.""

33iftor manbte fid) an bie 33auern unb rief:
„Das Dürft ibr nidjt!"
Sein 33ater fiel if)m ins 38ort:
„Das oerftebft Du niebt, Da bift Du itodj. 3a jung!"
3fber 33ittor fprad) meiter unb nannte bie 33erfammeltcn

arntfelige SReitfcben unb erbärnftidje Feiglinge, baf) Da unb

Dort ein beleibigtes ©ernurmel entftanb. 3tber er mufjte fo

gut 3U reoen, baf) ber erttfte 3orn über bie ^Regierung
in ihren Setzen roieber mad) tourbe unb oiele Stimmen
uoti neuem nad) 3Baffett 311 rufen begannen.

Der JtönigfdjmieD oerfudjte mit aller 33ebentlid)feit
Des befonnenen, abtoägeuben SJtannes ba,3mifcben3ufab=

reit, aber Die aitDertt marett roieber fo ftart iit Der 33e»

geifterung Drän, baf) fie nidjt mehr auf ibn borten, fon»

bern am ©ifer Des jungen 33ittor unb am eigenen »auf«

Mutuenben 38 a g em 111 fid) freuten unb beraufdjten.

„3ßaffen, 3Baffcn, ntadjt Die ©emebre bereit unb

bindet Die Senfentlingen ait bie Soljftiele. Unb mer

itidjts aitbercs bat, nehme einen Änüttel in bie Sanb.
333 enn mir fdjon nur 33nucrn finb, morgen mollen mir

gcigcit, Daf) SRäiuter in uns ftecfeit. Daun foften fie

inerten, baf) mir nidjt laljitt unb Dumm geworben finb

am fftflug unb im Stall uitb auf ber Denne. Unb fie

follett erfahren, Daf) mir nidjt umfonft auf Scheiben

gefdjoffen baben unb baf) ein 3Jienfdj leichter 311 treffen
ift als eine flräbe, Die int 3rrudjtnder fifjt. Unb fpi'ireit

folleit föe's am eigenen Geib, Daf) Sertfen nod) anberes ju
fdjneiüen toiffen als .ftorn unb 3Beijen. fflSaffert, 3Baffeit,
roie werben fie glitjcrit int erften SJtörgenfdjein. 313 äffen,

SBaffett, unb ftarte 3trme, mabrt unfer fRedjt. $iir bidj

mollen mir tämpfeu; Sungfrau SRaria, baf) Du nidjt obbad)»

los mirft auf (Erben uitb Deine £>anb nidjt 001t uns 3tirüd=

3iebft." ((frortfetjung folgt.)

ßugermfe^e ßanbftäbtc^en: 6urfec.
33on 38. Gäbe adj.

Seelein 3ioifd)en £>ausDäd)ern Durch Die 33äutne, Der ÄRaucn»

fee. 5t a um eine 33iertelftunbe lang unb nidjt halb fo breit,

Der 38eg oon 38illisau nad) Surfee führt über Das

weite 38auroilermoos. ©elbftern blüht in überreicher dJlenge.

Stdergefpanne 3iel)cn Da uitb bort. Durbenftedjer finb ait
Der 3trbeit. £>ie uitb Da fährt ein Dierar3t ober fonftige
Dorfgröfje oorüber. Drüdeno laftet Die öftR über ber

Gattoftrafje, unb noch ift Surfee roeit. Da fdjimmert ein

Sursee: Das Ratbaus
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i)<>z àtâtltchen Sursee ^SenersIansiVii.

was er nie getan h^tte in den drei Jahren, die er schon

ans dem Gymnasium war.
Der Kömgschmied staunte am meisten, obwohl er wußte,

warum sein Sohn drei Jahre lang nicht nach Hause gekom-

men war. Denn es war auf seinen eigenen Befehl hin ge-
schehen, damit er nicht immer von neuem an den Verlust
erinnert werde, den er erlitten, als sein Sohn von ihm
ging, um ein Pfarrer zu werden. Und er konnte sich auch

denken, warum er gerade jetzt vor ihm stand. Obwohl es

ihm in diesem Allgenblick nicht groß ums Denken war, denn

er hatte mit dem Anschauen genug zu tun uni) sich immer
wieder voll Erstaunen zu fragen, ob das wirklich sein Sohn>

sei, der so groß und stark vor ihm stand. Wie war er in

den drei Jahren in die Höhe geschossen. Gab es denn wirk-
lich kein Mittel, um ihm die dummen Gedanken aus dem

Herzen zu reißen und ihn auf dem alten Hofe zu einem währ-
schassten Bauern zu machen, daß er sich dran freuen konnte

bis ans Lebensende?

Viktor stand in der Stube und sagte nicht viel, als

wolle er orauf warten, was die andern meinten. Aber
die sagten auch nichts, so daß er schließlich fragen mußte -

„Was habt ihr beschlossen? Wie wollt ihr es oerhin-
dern, wenn die Felsenherren aus dem Kloster getrieben
werden sollen?"

Man zuckte die Achseln und schaute neben ihm vorbei.

Nur der Widersacher fand die Gelegenheit ausnehmend schön,

um etwas zu sagen:

„Was wir beschlossen haben, Viktor? O nicht viel.

Dein Vater ist ein vernünftiger Mann und die andern folgen

ihm wie die Schafe ihrem Leithammel. Und dein Vater hat

gefunden, es sei das Beste, nian lasse geschehen, was geschehen

wolle, denn dabei schaue vielleicht etwas für ihn selber her-

aus. Du hast einen sehr gescheiten Vater.""

Viktor wandte sich an die Bauern und rief:
„Das dürft ihr nicht!"
Sein Vater fiel ihm ins Wort:
„Das verstehst du nicht, da bist du noch zu jung!"
Aber Viktor sprach weiter und nannte die Versammelten

armselige Menschen und erbärmliche Feiglinge, daß da und

dort ein beleidigtes Gemurmel entstand. Aber er wußte so

gut zu reden, daß der ernste Zorn über die Negierung
in ihren Herzen wieder wach wurde und viele Stimmen
von neuem nach Waffen zu rufen begannen.

Der Königschmied versuchte mit aller Bedenklichkeit
des besonnenen, abwägenden Mannes dazwischenzufah-

ren, aber oie andern waren wieder so stark in der Be-
geisterung drin, daß sie nicht mehr auf ihn hörten, son-

der» am Eifer des jungen Viktor und am eigenen »auf-
bäumenden Wagemut sich freuten und berauschten.

„Waffen, Waffen, macht die Gewehre bereit und

bindet die Sensenklingen an die Holzstiele. Und wer

nichts anderes hat, nehme einen Knüttel in die Hand.
Wenn wir schon nur Bauern sind, morgen wollen wir
zeigen, daß Männer in uns stecken. Dann sollen sie

merken, daß wir nicht lahm und dumm geworden sind

am Pflug und im Stall und auf der Tenne. Und sie

sollen erfahren, daß wir nicht umsonst auf Scheiben

geschossen haben und daß ein Mensch leichter zu treffen
ist als eine Krähe, die im Fruchtacker sißt. Und spüren

sollen sie's am eigenen Leib, daß Sensen noch anderes zu

schneiden wissen als Korn und Weizen. Waffen, Waffen,
wie werden sie glitzern im ersten Mörgenschein. Waffen,
Waffen, und starke Arme, wahrt unser Recht. Für dich

wollen wir kämpfen,- Jungfrau Maria, daß du nicht obdach-

los wirst auf Erden und deine Hand nicht von uns zurück-

ziehst." sFortsetzung folgt.)

Luzernische Landstädtchen: Sursee.
Von W. Lädcach.

Seelein zwischen Hansdächern durch die Bäume, der Mauen-
see. Kaum eine Viertelstunde lang und nicht halb so breit,

Der Weg von Willisau nach Sursee führt über das
weite Wauwilermoos. Gelbster» blüht in überreicher Menge.
Äckergespanne ziehen da und dort. Turbenstecher sind an
der Arbeit. Hie und da fährt ein Tierarzt öder sonstige

Dorfgröße vorüber. Drückend lastet die Hiße über der

Landstraße, und noch ist Sursee weit. Da schimmert ei»

Sursee: das kalhaus
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Das Sdtloss mauensee, ein alter patriziersitz.

bie TBolienbilbung fö beeirtfïitTfert, baïi Hagelwetter gans
feiten ober unbefannt finb.

3nt 3intmer, bas mir bestellen, bangt neben bent alt»
ntobifdjen Sdjranf ein Silb oon 3.0bannes bettt Käufer,
tutb baneben nodji iein g ans unbefannter §etltger. 3um
f leinen Sdjiebfenfterlein hinaus fiebt matt aufs Dt at b a us
„unb bas Rabthaus ift aud) fein, unb barin bie Rahtftuben
oott ©idjeu=Hol3 fo lünftlid) erbauet, bafs man fein Ragel
gewahret".*) StaDt tutb Rathaus wollen mir aber nicht
nur 31t Den fleinett Sdjciben hinaus, fottbcrtt aud) 001t ttabent
anfebu unb. gebn hinüber sur ftattlidjen Sfarrfird>e auf bent

Surghiigel in Oer Stabt, ,,1639—1641 oon ©runb auf
artfehnlidj erbauet unb bie (bebein S. 3renaei 001t '3ont
Dahin gebracht".*) Seit 1275 finb uier Pfarrer an Der

3ird)c für eine Stabt mit beute nur 2500 ©iuwohnern.
Sastt gab es fdjon im 14. 3abrbunöert brei itapläne, feit
Dem 17,; 3ahrhunbert beren fünf, 7ttt ber ©äffe [guter
Der Hirdje bat jeber ber „Dietberten", wie bie Surfeer ihre
Sfarrer nennen, ein fdjöttes Saus mit fteinernem portal in
einem altertümelnbem ©feugärtlein. Deshalb ift ber ftillc
TBunfd) mandjer Sürgersfrau, ihren Sohlt als „Sicrherrn"
31t feljn, redjt begreiflich.

,,©s bat aud) oafelbs ein aittto 1608 erbautes ©apu»
ciner»5llofter, Darin Das Stubium Rh'Iofophicum unb Dfjeo»
logicurn getrieben wirb."*) Tin biefetrt lllofter oorbei fommen
mir feist, wenn mir burd; bett fdjönen Tlbenb sunt Hügel mit
ber ivapelle TR aria 3ell hinaus fpasieren, fünf Rîinuten
cor Der Stabt. Tluf ber Saut unter bem Stapellenoorfcöerm
fleht man hinab auf Den bleichen See, unb Tlmfeln flöten
oott ben fnofpenben Saunten fo wobltöncnb, bafj man Rad)»
tig allen su hören glaubt.

Slaue SReersvoiebcItt blühn im früblingsgrünett Coras.
Tins Der ilapelle heraus tönt ber TIbcnbfegen ber ftinber
oott Der nahen Tlnftalt: „Tloe RÎaria, heilige Rtutter (Sottes,
bitt' für uns arme Süiibcr." Salb bie Rläbdjett allein,
bann gellettb hod) bie ilttabenftimmeit. Dann alle sufam»
nten eine Stunbc lang.

Der See ift fdjön. Sdjlof; Dannenfels fleht auf feiteiu

Hügel; Darunter uerftedft fid) Dbcrfird) in Den Obftbäumen.
Tiber feist suriid in Die StaDt, aus bereit Slaminen Rauch«
toölffein fteigen, Das Tlbenbeffen mirb halb fertig fein. Tluf
Der Seefeite treten mir ein unb fontnien hiitab sunt Dieben«
türm, einem einfügen Ruloerturm mit Scrlics für toDes»

tcürbige Serbrecljer. .Der Dürrn fteljt am Stabtgrabeu, in
bettt feist Die Siirger ihre ©ärtlein pflegen unb Sfeifeu
raudjenb brin Ijerumfteljen, überlegenb, utas gefät werben
foil. Ruit tornmen mir heim sur Strone. Da fteljt gegenüber
nod) ein reidjocrsiertes Saus mit italienifdjen Renaiffaucc»
formen, bas Sed=£euiidje genannt. Das ntüffett mir uns
anfehen unb uns freuen, bafs es einmal eine 3eit gab, too

*J g-äfi, 17(16.

3ählt er Doch, uier Heine 3nfelcfjett. Das gröfste, nahe
am Sü'Dufer, über eine hunbert SCReter lange Sriide
erreichbar, trägt Das Sdjlofs Rtauenfee. ©in grofses
Herrenhaus, cinft flanliert oott uier ©dtitrmen, fteljt
auf bettt Hügel ber 3nfef, mit Derraffett auf allen Seiten.
®jn Sauerithaus mit 3Coei Scheunen lehnt fid; unten ait
bie Schlofjtttauer. Tllfo ein richtiges 3uufergut, unb aud)
iun ter ltd) abgefdjloffett oon ber übrigen TBelt; Deittt an
ber Sriide fteljt ein ftrenges Serbot, bafi ber Sefitser in
Reuenburg bas Setreten nicht geftattet. llttb wenn bod>
iemanb bas Sdjloffdjeu befuchett wollte, um bie berühmte
Sammlung gefdjititster Rio bel su feljen, fo oerwehrt ein
Rubel fdjarfer Hunbe fo grünblid) Den ©ingang, Dafs
©ärtner unb Dienftleute gar nidft iiadjhelfen tuüffen.
Schabe!

Das Sdjlofs toar eiuft tueljrhaft ausgebaut, heute
fittb bie Ringmauern abgetragen. Roch fattn aber ein
Herr itt fremder Stabt bas Setreten eines fchönen Stiid»
leitt fianbes ohne weiteres oerbieten; in Reitsburg unb man«
djent andern Sdjlofs ift's äl)n(id). ©ine neue, hoffentlich
nicht allsuferne 3eit wirb biefe Sefchrättlungen aud) fallen
[äffen, tote bereits Die "Ringmauern fielen.

Run tuüffen mir nod) über einen leisten Hügel, unb
bann liegt oor uns in Der Diefe Das alte Surfee. Dach
ait Dad) Drängt fidji Da unten, Dünne ragen braus heraus,
unb bahiuter ftredt. fid) ber See, weif) wie immer im tfrriih»
ling. Die Tllpen bliden oerfdjneit brauf herab unb afjnungs«
oolt Die Hügel bes St. Rîidjelsamtes. Durd) ftaubige Sor»
ftabtftrafsen wandern mir itt bie Stabt hinein. Sorftabt»
ftrafjen finb oon Schwabing bis ©etttta faft alle gleich lang»
weilig.

Run tommt aber Das Safeltor, unb wir finb int gemiit»
Iidjften RÎ ittelalter. ©ine fdjütte ©äffe tut fid) auf unb
fteigt fteii sunt Rathaus an. ©in fdjönes Haus fteht neben
bem anbern. Schon finb Slumen oor ben ftfeuftern, tutb
aus' ber Tlpotljefe mit ber groben fiatente über beut Doit
oermifdjen fidji bie mcbisinifcheit mit Hpasinthenbüften. 3n
ber 5trone, bem ehrwürbigeu ©afthof gegenüber bent swei»
türnjigen Rathaus, fitjett bie Obftbaumtürslcr an langen
Sättfen bei Sier ttttb Tßeiit, benn es ift hier eine lanbwirt»
fchaftlidjic ffiegettb. Sogar in ben Hinterhäufem ber Stabt»
gaffen hat es iluhftälle. Die Sauertt itt Diefer Stabt haben.

Sursec: IJasei-cor mit ScDiitzenpaus

ein tnerfmürüiges Rrioilegium. X)ie Sage ber Stabt swi»
Id)en 3wei Seen, betn Sempadjer» tutb beut Rlauenfec, foil
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das Schloss INauensee, ei» alter Patrârsìtî.

die Wolkenbildung so deeinfiussen, das; Hagelwetter ganz
selten oder nnbetannt sind.

J>u Zimmer, das wir beziehen, hängt neben dem alt-
modischen Schrank ein Bild von J.ohannes dem Täufer,
nnd daneben noch' à ganz unbekannter Heiliger. Zum
kleinen Schiebfensterlein hinaus sieht man aufs Rathaus
„und das Rahthaus ist auch fein, und darin die Nahtstuben
von Eichen-Holz so künstlich erbauet, daß man kein Nagel
gewahret".") Stadt und Rathaus wollen wir aber nicht

nur zu den kleinen Scheiben hinaus, sondern auch von nahem
ansehn und gehn hinüber zur stattlichen Pfarrkirche auf dem

Burghügel in der Stadt. „1639—1641 von Grund auf
ansehnlich erbauet und die Gebein S. Jrenaei von Rom
dahin gebracht".") Seit 1275 sind vier Pfarrer an der
Kirche für eine Stadt mit heute nur 2500 Einwohnern.
Dazu gab es schon im 14. Jahrhundert drei Kapläne, seit
dein 17.' Jahrhundert deren fünf. An der Gasse hinter
der Kirche hat jeder der „Vierhcrren", wie die Surseer ihre
Pfarrer nennen, ein schönes Haus mit steinernem Portal in
einem altertttmelndem Efeugärtlein. Deshalb ist der stille
Wunsch mancher Bürgersfrau, ihren Sohn als „Vierherrn"
zu sehn, recht begreiflich.

„Es hat auch daselbs ein anno 1603 erbautes Capu-
ciner-Kloster, darin das Studium Philosophicum und Theo-
logicum getrieben wird."") An diesem Kloster vorbei kommen
wir jetzt, wenn wir durch den schönen Abend zum Hügel mit
der Kapelle Maria Zell hinaus spazieren, fünf Minuten
vor der Stadt. Auf der Bank unter dem Kapellenvorscherm
sieht man hinab auf den bleichen See, und Amseln flöten
von den knospenden Bäumen so wohltönend, daß man Nach-
tig allen zu hören glaubt.

Blaue Meerzwiebeln blühn im frühlingsgrünen Gras.
Aus der Kapelle heraus tönt der Abendsegen der Kinder
von der nahen Anstalt: „Ave Maria, heilige Mutter Gottes,
bitt' für uns arme Sünder." Bald die Mädchen allein,
dann gellend hoch die Knabenstimmen. Dann alle zusam-
men eine Stunde lang.

Der See ist schön. Schloh Tannenfels steht aus jenem

Hügel: darunter versteckt sich Oberkirch in den Obstbäumen.
Aber jetzt zurück in die Stadt, aus deren Kaminen Rauch-
wölklein steigen, das Abendessen wird bald fertig sein. Auf
der Seeseite treten wir ein und kommen hinab zum Dieben-
türm, einem einstigen Pulverturm mit Verlies für todes-
würdige Verbrecher. Der Turm steht am Stadtgraben, in
dem jetzt die Bürger ihre Gärtlein pflegen und Pfeifen
rauchend drin herumstehen, überlegend, was gesät werden
soll. Nun kommen wir Heini zur Krone. Da steht gegenüber
noch ein reichverziertes Haus mit italienische» Renaissance-
formen, das Beck-Leuische genannt. Das müssen wir uns
ansehen und uns freuen, das; es einmal eine Zeit gab, wo

H Fäsi, >7N<>.

Zählt er doch vier kleine Jnselchen. Das größte, nahe
am Südufer, über eine hundert Meter lange Brücke
erreichbar, trügt das Schloß Mauensee. Ein großes
Herrenhaus, einst flankiert von vier Ecktürmen, steht
auf dein Hügel der Insel, mit Terrassen auf allen Seiten.
Em Vauernhaus mit zwei Scheunen lehnt sich unten an
die Schloßmauer. Also ei» richtiges Junkergut. und auch
junkerlich abgeschlosseil von der übrigen Welt: denn an
der Brücke steht ein strenges Verbot, daß der Besitzer in
Neuenburg das Betreten nicht gestattet. Und wenn doch
jemand das Schlößchen besuchen wollte, um die berühmte
Sammlung geschnitzter Möbel zu sehen, so verwehrt ein
Rudel scharfer Hunde so gründlich den Eingang, daß
Gärtner und Dienstleute gar nicht nachhelfen müssen.
Schade!

Das Schloß war einst wehrhaft ausgebaut, heute
sind die Ringmauern abgetragen. Noch kann aber ein
Herr in fremder Stadt das Betreten eines schönen Stück-
lein Landes ohne weiteres verbieten: in Lenzburg und man-
chem andern Schloß ist's ähnlich. Eine neue, hoffentlich
nicht allzuferne Zeit wird diese Beschränkungen auch fallen
lassen, wie bereits die Ringmauern fielen.

Nun müssen wir noch über einen letzten Hügel, und
dann liegt vor uns in der Tiefe das alte Sursee. Dach
an Dach drängt sich da unten, Türme ragen draus heraus,
uud dahinter streckt sich der See, weiß wie immer im Früh-
ling. Die Alpen blicken verschneit drauf herab und ahnungs-
voll die Hügel des St. Michelsamtes. Durch staubige Vor-
stadtstraßen wandern wir in die Stadt hinein. Vorstadt-
straßen sind von Schwabing bis Genua fast alle gleich lang-
weilig.

Nun kommt aber das Baseltor, uud wir sind ini gemüt-
lichsten Mittelalter. Eine schöne Gasse tut sich auf und
steigt stei! zum Rathaus an. Ein schönes Haus steht nebe»
dem andern. Schon sind Blumen vor den Fenstern, und
aus der Apotheke mit der großen Laterne über dem To>t
vermischen sich die medizinischen mit Hnazinthendüften. I»
der Krone, dem ehrwürdigen Gasthof gegenüber dem zwei-
türnzigen Rathaus, sitzen die Obstbaumkürsler au langen
Bänken bei Bier und Wein, denn es ist hier eine landwirt-
schaftliche Gegend. Sogar in den Hinterhäusern der Stadt-
gassen hat es Kuhställe. Die Bauern in dieser Stadt haben

Sursee: »asei-cor mit Schàenstsus

ein merkwürdiges Privilegium. Die Lage der Stadt zwi-
Ichen zwei Seen, dem Sempacher- und dem Mauensee, soll
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ein Saus nod) nidjt unbeoingt 7 fProjent 3ins abwerfen

c - ; ;
•

i : i
9tun laben mir Die ganse

Stabt, unb fie roar ftbött, fo»
gar bic reformierte Äirdje in
Der Scuftabt Drüben ift nidjt
eine Spieloerberberitt! 3ns Ça»
brüniertet 31t geljn, wo Cefen
unb Äonferoen gemacfjt wer»
Den, bas wollen wir uns fdjen-
ten; benn bas war nod) nicht
Da, als Der fiujeruer ©bronift
3obann Salat biet als 3unge
heranwuchs unb wobt fdjon Da»

mats ein bbfes 3Jïailt batte;
ober als ber ©olbfdjmieb jfjans
fpeter Staffelbad) oor 300 3 ab»
reu feine golbeucn 93ed)erlein
formte.

Sls Der 3Set!ebr nodj auf Der
HanDftrafre Hii3eni=23afei hier burdjgiiig unb Surfee nod)
eine Stabt mit eigenem Schultheis, îwansig ©rof;= unb
3wötf kleinen Säten war, mag's abenbs in ben 3unftftuben
oft taut bergegangen fein, iftun fährt i Die ©ifenbabn Die

Staot einfad) ab, unb niemanb weif), wie fdjött fie ift.
Drum ift es beute abetio audj fo ftill in ber ftrone.

- : ' fTP«

33ergbauent.
Son Ott) mar ©urtner.

lieber Die Serge bufdfen Sriibftrabten ber Sonne: fdjon
flimmern Die Dannenfelsränber; ber iüiotgenwiitb idjüttelt
iftaubrcif hinaus in bie fdjneibenbe Hüft. fftodj fdjläft bas
Dal. Slafeblaue Sdjatten im SBinterwatOe oerraten ben
Dag, bod) flidjt fid) nod)' fein SonnenftraT)! golbig in bie
winbentlaubten tiefte. §ier nur — unb bort oerfitbert ein
fcbeuerwadjtes Scbneeftrömleiit non lift 311 Dtft einselne
Säume.

3mmer ,am dftorgen taftet Die Sonne fadjte über Das
Dal, als wollte fie erft Die Diefe ermeffen, ebe fie ben ent»
fdjeiDenbett Schritt wage, ©in Seuerftront fliegt breit 00in
Slpbügel ,hinab 311m Selsrauo: mit einemmal brennt Der
Staubbad) Iid>terIob. fiangfam breitet Der fonnige ©latts
fid) über Die ^elswanb; balb flammen bie letjten Sotbudjen
auf,. Die 00m berbftlidjen ffarbettsauber betrogen bartnädig
mit oergilbten Slattern rafdjelu. Die Sftorgenfonne fudjt
Hug ihren 2Beg 311 Dâdjent unD Hauben Des Dörfleins; fie
eilt nidjt, wählt rubig unD befonnen, mobin' fie ibr ©liid
trage, reibt Sonnenfdjein an Sonnenfdjein, bis Das ganse
Dal erwadjt unD gefdjiniicft ift. 3mmer am Sftorgeit taftet
Die Sonne fadjte über Das Dal

Sie liebt uns fidjer, Die Sonne.
Den alten ,,2Banguettfd)" liebt fie nod) mehr; feine

Meinen fffenfter flimmern jeoeu Dag ein StiinDIein oor allen
anbent, unD am Sbeub, wenn Das Dal fid) fdjon im Däm»
merfdjcin einlullt, blilst Der SBiberfdjein oom SBaitg berab:
lleltfd) fügt nodj' in Der Sonne.

Sls oor 3abren fein 3üngfter Den Vetteren in Die

iÇrembe gefolgt war, batte ber altembe Sater Ueltfdj feinen
dftaienfaf; besegelt unb bas Dalljaus oertauft: feitber borftet
Der Site einfam unb wilb auf beiu SSamg. '

3m Sommer treiben an'bere Sieb; auf, Da bat er Sluigg»

weil unD Spafj. 3m Serb ft raftet Der 3äger gerne bei
Ueltfdj unb oor bem ©infdjneien fdjläft etwa ber SßilDbiiter
nodj einmal oben, wenn er fid) auf ber SBilbbabn oerfpätet
bat. 3m S3 inter aber lebt Ueltfdj allein mit fid) felber
unD behauptet: fo fei er bod; immer in anftänbiger ©efell»
febaft.

Seute hält ein Stifdjwung oor Der Sütte: Stodpodjeu
an Sfenfter unb Düre — Ueltfdj antwortet nidjt. 3cid fomrnt

er ,mit einem Srrtt ooïl Ô0Ï3 um Die ©de. Sßäbrenb bie
Sti in Der Sonne oertropfen, madjt ber Site gfeuer unb
balb bewirtet er Den uitgelabencn ©aft mit beifeent Drant
unb Sergtäfe. Das Serftänbnis fehlt ihm, wie einer im
S3inter aus gfretibe fo weit herauflaufen töune; er tnurrt
trotj aller SufMärung faft miirrifdj: „Se wua,, e fftarr mues
es 3etcf)en tuen." Sei allem Soltern aber ift Ueltfdj' Dod)
Der berrlidjfte S3irt! Sis Setb ftoc r ftä nb I irf) feit gilt, baff
morgen erft Die S3eiterreifc angetreten werben barf: „Sineb
wei»m=cr De=n toorfeit!"

S3angueltfd) bereitet beute bent ©afte 311 ©breit ein
fteftmabl: aus Dein raudjfdjwarjeti ©iebelgabeit halt er einen
roten .gfkifdjtlumpen. SBilbbiifte .ringen mit Sraubgerud)
unb aus Dünner Srüfje fodjt ber Site tunftgeredjt ein fauft=
bides ©eridjt sufaintneu; lieblich fdjinort ber Sraten am
offenen ,freuet. Suf Die fdjeue g rage, wober bas S3ilbbret
ftantme, ladjt Ueltfdj, er fdjiefge terne ôafen. „©bum, gugg
bie!" in Der Düre fiub 3toei Meine fiödjer banbbreit
nebeneinanber; Da pflegt ber oernteintlidje äBitberer einen
Strict ,Durcb3U3ieben. Die Sdjliugc Der einen Dürfeite legt
er Der ôaustabe liebeooH um ben ôals, trauelt ihr oer=
traulidj Im fffelt unD ftemmt bann auf ber anberen Dürfeite
Den ôoMfdjut) wiber bie Sdjwetle, um bas Uabenleben mit
einem turjeit fftudguge am Strid 311 eitben. Diefe Slatien»
binridjtung wieberbolt fid) ab unb 311, fo bafi ber Site nie
in Serlegenbeit gerät, wenn ein ungebetener ©aft antlopft.
S3o[)er»bie Uatjen foimueit, tann ich nidjt oerraten, benn im
Dörflein unten würbe bas übel aufgenommen.

Drotj ber, fonberbaren Stimmung, bic fiel) auf Die

5tabengefd)id)te bin Des ©aftes beinädjtigt bat, munbet bas
einfadje Sftabl. S3angueltfd) oerftebt fiel)' Den Serbältitiffen
beffer an3upaffeu als bie Hausfrau mit bem reidjften Sor=
ratsraum

S3'Cnn am llbenö golbranbige Sloitensiige in Den Spät=
fonnenftrablen oer glimmen unD Ijellfrob aufteudjten, toie
UinDerfeuer aus tnittergelbeiu ôerbftftrol), Dann fcblagcn
int S3albe fd)on Schatten um Stämme unD SBipfef, unb
Der ,6äber im UiefernaDelnefte lullt fid) miibe in Dämme»
rung unb Stille ein. fernher oom Oïletfdjer ftrecdjt ber
SBiitb, fdjnarrt über Sledfdjinbelbädjer, Inabbert an Iofen
SeuboDentüren, unb wirft im Dorf mit iiiirr 1111b üradj
Die geufterlaben 311, fo bafj bie Sit en in Der Stube erfdjrodeu
auffäbren: Die fftadjt. wirD fdjwar3 uuD wilb

Sluf SBanguelis Dfeubanl reifen Die ffieDaitlen. Der
31lte ftöbert nodj in Der' iliidje, trägt ©efdjkr auf unD oer»
fdjwinbet wieber; enblidji trägt er einen Dampfenbeu Dopf
herein. Hm Die läftigen îtltleutebreften fernsubalten, trintt
Ueltfdj „Des ©bimitbees"; bitter ift er, wie (Dalle, aber wenn
er fo lange wad) hält, wie llclis iftuitgelgiige es oerraten,
bauii inuf) er Dod) fidjertid) 311m wenigften nidjt fdiaDeii.

2Bas Der Site wobt für ©efdjidjten 3a ersäblen wiifjte!
Das ©efpräd) fomrnt nidjt gut iit Sftufo: es fehlt am ©in»
ocrftänbnis beiber Deila; Sit unb 3ung oerträgt fidj. nidjt,
wenn beibe alles beffer wiffen wollen. Dod) ab unb 311,

wenn Der fftadjtwinb bra üben leife an Den Sdjeibcu fdjlurft
unb bie Dadjbalfen fnarreu, als fdjltdjc ber ffieift alter er»

würgten ilaijeu unter beit Scbiubetn herum, finbet Der
2Beif)I)anrige ein Drum unD fdjiirft aus Dem harten "öoben
Des ©rlebten unb aus Deut loderen ©runbe Der Dräunte
fagenbafte Sdjäbe. SBnnguelis Sagen geben 311 beiden;
er nudelt Die Stirne fo hart, wenn er Sd)Ied)tes er3ät)lt unb
ftrablt wie ein 5tinb oor fffreube am ffiuten: bitinpf murmelt
fein jabnlofer dftuuo oort Drauer unb ©lenb unb wie ein
munteres SBatbbädjlein fprubelt Hiebe unb ffilikl

,,3n alter 3eit weibetett bie dftürruer bis hinaus ait
Den Sausbadj; unb Dresti trieb auf. Die Saufer aber
fafgeti int ©obiiti unb unten ant ©adgweibli hütete Drint
©änfe unD ©eifjen. Dresti utib Drini waren fid) gut;
munter unb luftig hüpfte ber Sausbad) 311 Dal, wenn iebes

an feinem Ufer ftanb unb fidj auf bes anberen 23ort bin»
überfebnte. Dresli rollte SBinbfalltaniten ait Dcit 33adj unb

Oer Oiebenturm in Sursee.
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ein Haus noch nicht unbedingt 7 Prozent Zins abwerfen

Nun sahen wir die ganze
Stadt, und sie war schön, so-
gar die reformierte Kirche in
der Neustadt drüben ist nicht
eine Spielverderberin! Ins Fa-
brikviertel zu gehn, wo Oefen
und Konserven gemacht wer-
den. das wollen wir uns schen-
ten,- denn das war noch nicht
da, als der Luzerner Chronist
Johann Salat hier als Junge
heranwuchs und wohl schon da-
mals ein böses Maul hatte:
oder als der Goldschmied Hans
Peter Staffelbach vor Z00 Iah-
ren seine goldenen Becherlein
formte.

Als der Verkehr noch auf der
Landstraße Luzern-Basel hier durchging und Sursee noch
eine Stadt mit eigenen, Schultheiß, zwanzig Groß- und
zwölf Kleinen Näten war, mag's abends in den Zunftstuben
oft laut hergegangen sein. Nun fährt, die Eisenbahn die
Stadt einfach ab, und niemand weiß, wie schön sie ist.

Drum ist es heute abend auch so still in der Krone.

Bergbauern.
Von Othmar Gurtn er.

Ueber die Berge huschen Frühstrahlen der Sonne: schon
flimmern die Tannenfelsränder: der Morgenwind schüttelt
Rauhreif hinaus in die schneidende Luft. Noch schläft das
Tal. Vlaßblaue Schatten im Winterwalde verraten den
Tag, doch flicht sich noch kein Sonnenstrahl goldig in die
windentlaubten Aeste. Hier nur — und dort versilbert ein
scheuerwachtes Schneeströmlein von Ast zu Ast einzelne
Bäume.

Immer .am Morgen tastet die Sonne sachte über das
Tal, als wollte sie erst die Tiefe ermessen, ehe sie den ent-
scheidenden Schritt wage. Ein Feuerstrom fließt breit von,
Alphügel .hinab zum Felsrand: mit einemmal brennt der
Staubbach lichterloh. Langsam breitet der sonnige Glanz
sich über die Felswand: bald flammen die letzten Rotbuchen
auf, die vom herbstlichen Farbenzauber betrogen hartnäckig
mit vergilbten Blättern rascheln. Die Morgensonne sucht
klug ihren Weg zu Dächern und Lauben des Dörfleins: sie

eilt nicht, wählt ruhig und besonnen, wohin sie ihr Glück
trage, reiht Sonnenschein an Sonnenschein, bis das ganze
Tal erwacht und geschmückt ist. Immer am Morgen tastet
die Sonne sachte über das Tal.

Sie liebt uns sicher, die Sonne.
Den alten „Wangueltsch" liebt sie noch mehr: seine

kleinen Fenster flimmern jeden Tag ein Stündlein vor allen
andern, und am Abend, wenn das Tal sich schon im Däm-
merschein einlullt, blitzt der Widerschein vom Wang herab:
Ueltsch sitzt noch in der Sonne.

Als vor Jahren sein Jüngster den Aelteren in die
Fremde gefolgt war, hatte der alternde Vater Ueltsch seinen

Maiensaß bezogen und das Talhaus verkauft: seither horstet
der Alte einsam und wild auf dem Wang. '

Im Sommer treiben andere Vieh? auf, da hat er Kurz-
weil und Spaß. Im Herbst rastet der Jäger gerne bei
Ueltsch und vor dem Einschneien schläft etwa der Wildhüter
noch einmal oben, wenn er sich auf der Wildbahn verspätet
hat. Im Winter aber lebt Ueltsch allein mit sich selber
und behauptet: so sei er doch immer in anständiger Gesell-
schaft.

Heute hält ein Skischwung vor der Hütte: Stockpochen
an Fenster und Türe — Ueltsch antwortet nicht. Jetzt kommt

er .mit einem Arm voll Holz um die Ecke. Während die
Ski in der Sonne vertropfen, ,nacht der Alte Feuer und
bald bewirtet er den ungeladenen Gast mit heißem Trank
und Bergkäse. Das Verständnis fehlt ihm, wie einer im
Winter aus Freude so weit herauflaufen könne: er knurrt
trotz aller Aufklärung fast mürrisch: ,,Ae wua,, e Narr mues
es.Zeichen tuen." Bei allem Poltern aber ist Ueltsch doch
der herrlichste Wirt! Als Selbstverständlichkeit gilt, daß
morgen erst die Weiterreise angetreten werde» darf: „Hined
wei-m-er de-n toorfen!"

Wangueltsch bereitet heute dem Gaste zu Ehren ein
Festmahl: aus dem rauchschwarzen Giebelgaden holt er eine»
roten Fleischklumpen. Wilddüfte ringen mit Brandgeruch
und aus dünner Brühe kocht der Alte kunstgerecht ein saust-
dickes Gericht zusammen: lieblich schmort der Braten um
offenen Feuer. Auf die scheue Frage, woher das Wildbret
stamme, lacht Ueltsch, er schieße keine Hasen. ,,Chum, gugg
hie!" in der Türe sind zwei kleine Löcher handbreit
nebeneinander: da pflegt der vermeintliche Wilderer einen
Strick .durchzuziehen. Die Schlinge der einen Türseite legt
er der Hauskatze liebevoll um den Hals, krauelt ihr ver-
traulich im Fell und stemmt dann auf der anderen Türseite
den Holzschuh wider die Schwelle, um das Katzenleben mit
einein kurzen Nuckzuge am Strick zu enden. Diese Katzen-
Hinrichtung .wiederholt sich ab und zu. so daß der Alte nie
in Verlegenheit gerät, wenn ein ungebetener Gast anklopft.
Woher-die Katzen kommen, kann ich nicht verraten, denn im
Dörflein unten würde das übel aufgenommen.

Trotz der. sonderbaren Stimmung, die sich auf die
Kntzengeschichte hin des Gastes bemächtigt hat, mundet das
einfache Mahl. Wangueltsch versteht sich den Verhältnissen
besser anzupassen als die Hausfrau mit dem reichsten Vor-
ratsraum.

Wenn am Abend goldrandige Wolkenzüge in den Spät-
sonnenstrahlen ver zlimmen und hellfroh aufleuchten, wie
Kinderfeuer .aus knittergelbem Herbststroh, dann schlagen
im Walde schon Schatten um Stämme und Wipfel, und
der Häher im Kiefernadelneste lullt sich müde in Dämme-
rung und Stille ein. Fernher vom Gletscher streicht der
Wind, schnarrt über Fleckschindeldächer, knabbert an losen
Heubodentüren, und wirft im Dorf mit Klirr und Krach
die Fensterladen zu, so daß die Alten in der Stube erschrocken

aufführen: Die Nacht wird schwarz und mild!
Auf Wanguelis Ofenbank reisen die Gedanken. Der

Alte stöbert noch in der Küche, trägt Geschirr aus und ver-
schwindet wieder: endlich trägt er einen dampfenden Topf
herein. Um die lästigen Altleutebresten fernzuhalten, trinkt
Ueltsch „des Chimithees": bitter ist er, wie Galle, aber wenn
er so lange wach hält, wie Uelis Nunzelzüge es verraten,
dann muß er doch sicherlich zum wenigsten nicht schaden.

Was der Alte wohl für Geschichten zu erzählen wüßte!
Das Gespräch kommt nicht gut in Fluß: es fehlt am Ein-
Verständnis beider Teile: Alt und Jung verträgt sich, nicht,
wenn beide alles besser wissen wollen. Doch ab und zu,
wenn der Nachtwind draußen leise an den Scheiben schlurft
uno die Dachbalken knarren, als schliche der Geist aller er-
würgten Katzen unter den Schindeln herum, findet der
Weißhaarige ein Trum unv schürft aus dem harten Boden
des Erlebten und aus dein lockeren Grunde der Träume
sagenhafte Schätze. Wanguelis Sagen geben zu denken:
er runzelt oie Stirne so hart, wenn er Schlechtes erzählt und
strahlt wie ein Kino vor Freude am Guten: dumpf murmelt
sein zahnloser Mund von Trauer und Elend und wie ein
munteres Waldbächlein sprudelt Liebe und Glück....

„In alter Zeit weideten die Mürrner bis hinaus an
den Sausbach: und Tresli trieb auf. Die Sauser aber
saßen im Bodnii und unten am Bachweidli hütete Trini
Gänse und Geißen. Tresli und Trini waren sich gut:
munter und lustig hüpfte der Sausbach zu Tal, wenn jedes

an seinem Ufer stand und sich auf des anderen Bort hin-
ttbersehnte. Tresli rollte Windfalltanuen an den Bach und

ver viîbenturm in Sursee.
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